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Vorwort zur 1. Auflage
In vielen Einzelwissenschaften wie z.B. Biologie, Medizin, Soziologie, Wirt-
schaftswissenschaften usw. tritt mit fortschreitender Entwicklung eine immer
deutlicher werdende Mathematisierung zutage. Um die neueren Methoden in
seinem Fachgebiet zu beherrschen, muß sich der betreffende Wissenschaftler
in zunehmendem Maße mit mathematischen und statistischen Methoden be-
schäftigen. Die Mathematik ist daher zu einem wichtigen Hilfsmittel dieser
Disziplinen geworden, während sie diese Rolle früher fast ausschließlich für die
Physik und die Ingenieurwissenschaften gespielt hat. Diese Tatsache spiegelt
sich u.a. darin wider, daß Mathematik für agrarwissenschaftliche und medizi-
nische Fachbereiche scheinpflichtig oder Prüfungsfach geworden ist.
Nun ist die Mathematikausbildung für Nichtmathematiker (gemeint sind in er-

ster Linie Vertreter der eingangs genannten Disziplinen) in mancher Hinsicht
problematisch. Viele Studienanfänger sehen nicht richtig ein, warum sie Mathe-
matik lernen sollen. Andererseits sind einer Behandlung der Mathematik z.B.
zu Beginn eines Agrarstudiums sowohl vom zeitlichen Umfang als auch von der
"Einbettung" in andere, mehr anwendungsbezogene Fächer gewisse Grenzen
gesetzt. Notwendige Voraussetzungen für eine Motivation der Studierenden ist
unseres Erachtens die Betonung des Anwendungsaspektes und damit einherge-
hend eine nicht zu starke Abstraktion des Stoffes, natürlich nicht auf Kosten
der mathematischen Exaktheit. Anders ausgedrückt: Das Grundsätzliche sollte
nur soviel Platz haben wie unbedingt nötig, das Beispielhafte und die Anwen-
dungsbezogenheit soviel Platz wie möglich.
Die vorliegende "Mathematik für Nichtmathematiker" entstand aus Vorlesun-
gen und Übungen, welche die Verfasser an der TU München-Weihenstephan
für Studierende der Agrarwissenschaften, des Erwerbsgartenbaues, des Brau-
wesens, der Lebensmitteltechnologie sowie der Ökotrophologie gehalten haben
bzw. halten. Der Inhalt entspricht in etwa einer zweisemestrigen Vorlesung.
Wir haben uns bemüht, den Stoff so darzustellen, daß er auch bei geringeren
Mathematik-Vorkenntnissen aus der Schule bewältigt werden kann. Natürlich
verlangen die einzelnen Fachrichtungen einen unterschiedlich tiefen Einstieg in
die Mathematik. Daher ist der Umfang so gewählt, daß möglichst viele Anfor-
derungen abgedeckt werden. Je nach Bedarf kann sich der Leser seine, für ihn
wichtigen Kapitel heraussuchen.
Dieses Skriptum soll den Studenten von einer eigenen Vorlesungsniederschrift
weitgehend befreien und ihm somit Gelegenheit geben, dem Vortrag des Do-
zenten mit kritischer Aufmerksamkeit zu folgen.
Weihenstephan, im Oktober 1978 Manfred Precht

Karl Voit



2 Vorwort

Vorwort zur 4. Auflage
Die 4. Auflage unterscheidet sich inhaltlich von den vorhergehenden durch die
Aufnahme weiterer Beispiele und Übungsaufgaben. Dabei wurde besonderer
Wert auf Anwendungen der Mathematik in den biologischen Disziplinen, in
einigen Fällen auch in der Physik und der Chemie gelegt. Das Kapitel Kom-
binatorik wurde unmittelbar vor die Wahrscheinlichkeitsrechnung gestellt, da
bei der Berechnung von Wahrscheinlichkeiten im Bereich der Glücksspiele bzw.
ähnlicher Versuchsanordnungen die Zahl von Zusammenstellungen verschiede-
ner Objekte bestimmt werden muß. Die statistische Fehlerbehandlung wurde
herausgenommen und wird an anderer Stelle erscheinen.
Darüberhinaus wurde die vorliegende Auflage in druckreifer Form neu erstellt.
Infolgedessen sind Fehler trotz sorgfältiger Korrekturlesung nicht völlig ausge-
schlossen. Wir sind für jeden Hinweis sehr dankbar.
Die Verfasser danken Frau Petra Volke für das Tippen von Manuskripttei-
len und Herrn Markus Mühlbauer für die Programmierung zur automatischen
Erstellung des Sachregisters. Außerdem gilt unser Dank Herrn M. John vom

Oldenbourg Verlag für die gute Zusammenarbeit, insbesondere für die Möglich-
keit, die 4. Auflage in attraktiver Satzgestaltung mit dem wissenschaftlichen
Textformatierungsprogramm L^TgX herauszubringen.

Freising-Weihenstephan, im März 1990 Manfred Precht
Karl Voit
Roland Kraft

Vorwort zur 6. Auflage
Die 6. Auflage ist inhaltlich identisch mit der 5. Auflage. Bekannt gewordene
Fehler wurden korrigiert.

Freising-Weihenstephan, im November 1999 Manfred Precht
Karl Voit
Roland Kraft


